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Glas aktuell

Eingesparte Energiekosten nutzen

„Contracting“ bezeichnet eine vertraglich 
vereinbarte Dienstleistung zwischen einem 
öffentlichen Gebäudeeigentümer und einem 
Energiedienstleister (Contractor). Letzterer 
modernisiert die Gebäude und übernimmt 
die laufende Instandhaltung. Finanziert 
werden diese Leistungen durch eingesparte 
Energiekosten, die der Contractor über einen 
längeren Vertragszeitraum garantiert. Auch 
hierzu stellt die dena umfassende Informati-
onen zur Verfügung. 
Mit der Kampagne „Wohnwertförderung“ 
wirbt die Bundesregierung für die verschie-
denen Finanzierungsprogramme der KfW 
(Kreditanstalt für Wiederaufbau). Sie will 
Hausbesitzer auf Fördermöglichkeiten für 
energetisches Modernisieren und Sanieren 
aufmerksam machen. So wissen viele Hau-
seigentümer nicht, dass die KfW Kredite in 
Höhe von insgesamt zwölf Milliarden Euro 
für Sanierungsmaßnahmen bereitstellt. 
Das CO2-Gebäudesanierungs-Programm 
fördert Maßnahmen, die Energie sparen und 
CO2-Emissionen reduzieren. Das Wohnraum-
Modernisierungsprogramm unterstützt alle 
Investitionen, die den Wohnwert selbstge-
nutzter oder vermieteter Immobilien erhöhen. 

Sanierungen, die Energie- und/oder CO2-
Emissionen einsparen helfen, bezuschusst 
das Programm zur CO2-Minderung.
Darüber hinaus hilft das Marktanreizpro-
gramm zur Förderung erneuerbarer Ener-
gien beim Bau neuer Solarkollektoren und 
kleinerer Biomasseanlagen.

Gesetze reichen nicht

Ab dem 4. Januar 2006 tritt die EU-Richt-
linie über „Die Gesamtenergie-Effizienz von 
Gebäuden“ in Kraft. Dann wird neben einer 
umfassenderen energetischen Beurteilung 
von Neubauten auch der Energiepass im 
Bestand Pflicht – ein weiterer Impuls, um 
Gebäude im Bestand zu modernisieren. 
Doch wie die Vergangenheit zeigt, sind Geset-
ze und Verordnungen allein nicht ausreichend, 
um Hausbesitzer zum energetischen Sanieren 
zu bewegen. Hier sind dauerhafte Aufklärung 
und Informationen aus glaubwürdiger Quelle 
– wie die Kampagne „Wohnwertförderung“ 
der Bundesregierung – nötig. Erst wenn jeder 
Einzelne die Vorteile energiesparender Inves-
titionen für sich erkennt, entsteht die Moti-
vation zum Handeln. Finanzielle Förderungen 
können dann wichtige zusätzliche Anstöße 
geben bzw. zur schnelleren Umsetzung der 

geplanten Maßnahmen beitragen. Ein Weg, 
den Ausstoß von Treibhausgasen zu senken, 
ist der Handel mit Emissionszertifikaten, den 
es in der EU ab 2005 geben wird. Dann 
verteilen die nationalen Regierungen diese 
Verschmutzungsrechte an die im Hinblick auf 
CO2-Emissionen wichtigsten Industriezweige; 
kostenlos, aber in begrenzter Anzahl. Unter-
nehmen, die weniger verschmutzen als ihnen 
erlaubt ist, können überschüssige Zertifikate 
an Firmen verkaufen, die ihre Höchstgrenzen 
überschreiten. Industrie und Energiewirtschaft 
haben in der Vergangenheit aber bereits deut-
liche Emissionssenkungen erreicht, so dass 
zusätzliche CO2-Minderungen hohe Kosten 
verursachen würden.  
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Vorsicht Bauüberwachung:

Bauherren machen mobil   Walter Beck

Fast täglich entstehen neue Bau-
herreninformationsvereine und Bau-
überwachungsfirmen, die Kontrollen 
am Bau durchführen, um Pfusch 
aufzudecken. Manchmal schießen 
sie aber über das Ziel hinaus, zum 
Leidwesen der Handwerker.

I
mmer mehr Bauherren nehmen diese 
Überwachungsdienste in Anspruch, denn 
sie sind nicht nur kostenlos, sondern zu-
dem kostensenkend. Das liegt daran, dass 

über eine Art „Erfolgsprovision“ aus einbe-
haltenen Forderungen abgerechnet wird und 
diese sozusagen aufgeteilt werden.
Für diese Bauberater ist es deshalb wichtig, 
möglichst viele Verstöße gegen Vorschriften 
aufzudecken, egal ob diese negative Auswir-
kungen haben oder nicht. Es ist sogar luk-
rativer, Fehler zu suchen, die nicht schädlich 
sind und deshalb auch nicht beseitigt werden 
müssen, sondern über Nachlässe (höhere Ein-
nahmen) reguliert werden.

Internen Internetberichten zufolge 
wird in diesem Bereich die Untersu-
chung von beiblattkonformen Rollla-
den- und Fensteranschlüssen als 
besonders erfolgsversprechend 
angepriesen, weil dort fast 
immer wärmetechnische Män-
gel vorhanden seien, die sich 
für die Beraterfirmen positiv 
auswirken.

Wann benötigt man beiblatt-
konforme Fensteranschlüsse?

Beiblattkonforme Anschlüsse müssen ausge-
führt werden, wenn der Bauplaner mit dem 
verminderten Wärmebrückenfaktor von 5 % 
Zuschlag gerechnet hat. 
Das trifft eigentlich immer zu, da so der zulässi-
ge Wärmebedarf leichter und kostengünstiger 
eingehalten werden kann. Das ist aber für den 
Rollladen- und Fensterbauer häufig aus der 
Ausschreibung nicht ersichtlich und muss bei 
der Auftragsausführung hinterfragt werden.
Wird dies jedoch unterlassen, setzt man sich 

dem immer größer werdenden Risiko aus, 
dass die Leistung trotz auftragsgemäßer 
Ausführung als „mangelhaft“ nicht abge-

nommen wird. Wird der Bauherr 
auf diese Besonderheiten hinge-
wiesen, kann die erforderliche 
Mehrleistung für die beiblatt-
konforme Anschlussausbildung 
aber auch berechnet werden.

Notwendige Bauteile wie Roll-
ladenkästen, Verschlussdeckel und 

Anschlussprofile gibt es bereits in beiblattkon-
former Ausführung mit entsprechenden Prüf-
zeugnissen. Eine Überprüfung der Anschlüsse 
wird somit besonders einfach und sollte des-
halb unbedingt beachtet werden. 
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